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Vorwort zur neunten Auflage

Das Lehrbuch „Pharmakognosie – Phytopharmazie“ ver-
mittelt die wissenschaftlichen Grundlagen für eine Spe-
zialitätenkunde der Arzneimittel biogener Herkunft, ins-
besondere für die Phytopharmaka. Es handelt sich um ein 
multidisziplinäres Werk basierend auf Teilgebieten der 
 Biologie, bioorganischen Chemie, Biochemie und Phar-
makologie. Das Lehrbuch hält an dem Ziel fest, die künf-
tigen Apotheker und Apothekerinnen zu kompetenten 
Fachpersonen auf dem Gebiet der Phytopharmaka auszu-
bilden. Schwerpunkte der Stoffauswahl sind folglich Phy-
tochemie und Phytopharmakologie.

Lehrziele auch der aktualisierten neunten Auflage 
sind 
• Vermittlung theoretischer Grundlagen zu den Dro-

genmonographien der neuen Arzneibücher, insbeson-
dere der PhEur 6 (6.0 bis 6.5) (hauptsächlich Kapitel 
18, 19 und 21 bis 27)

• Vermittlung von Grundlagen über Herstellung und 
Prüfung von pflanzlichen Arzneimitteln (hauptsäch-
lich die Kapitel 1 bis 11) und 

• Anleitung zur kritischen Beurteilung pflanzlicher Arz-
nei- und Nahrungsergänzungsmittel (hauptsächlich 
Kapitel 14, 15, 17 und 21, hier speziell die Ausfüh-
rungen zum Thema „Mistel“). 

Man erkennt leicht eine gewisse Heterogenität der Lehr-
ziele und damit auch des Lehrbuches selbst, was freilich 
bei einem Querschnittsfach wie der Pharmakognosie (in 
Deutschland und in der Schweiz pharmazeutische Biolo-
gie) unvermeidlich ist. Ursprünglich galt als vorrangiges 
Ausbildungsziel in der pharmazeutischen Lehre, die Stu-
dierenden zu befähigen, Arzneistoffe und Fertigarznei-
mittel herzustellen, auf Identität und Reinheit zu prüfen 
sowie sich mit ihrer Wirkung im menschlichen und tie-
rischen Körper zu beschäftigen. Zu dieser traditionellen 
Ausbildung gesellen sich heute weitere Ausbildungs-
schwerpunkte, insbesondere die Schulung über Arznei-
mittelinformation und Arzneimittelberatung. Dabei geht 
es nicht allein um Fragen von unerwünschten Nebenwir-
kungen und um Fragen von Wechselwirkungen: Keines-
wegs sekundär ist die Frage, ob ein gegebenes Arzneimit-

tel aus Sicht der wissenschaftlichen Medizin wirksam ist. 
Das Kapitel 14 greift diese Thematik bei pflanzlichen Arz-
neimitteln auf.
• Therapeutische Wirksamkeit wird allein durch Thera-

piestudien am kranken Menschen belegt. 
• Nachweise über Wirkungen (Ergebnisse der experi-

mentellen Pharmakologie) können Therapiestudien 
nicht ersetzen.

Die beiden Begriffe Wirkungen und Wirksamkeit dürfen 
nicht verwechselt werden. Es handelt sich um eine zur Be-
urteilung pflanzlicher Mittel wichtige Unterscheidung, die 
in den Lehrbüchern der Pharmakognosie bzw. pharma-
zeutischen Biologie kaum thematisiert wird. Die Darle-
gung der Unterschiede zwischen der Denkart in der wis-
senschaftlichen Therapie und der Denkart von Vertretern 
der phytotherapeutischen Therapierichtung kann als ein 
Markenzeichen des vorliegenden Lehrbuches angesehen 
werden.

Allerdings muss diese Aussage sogleich relativiert wer-
den. Das Lehrbuch setzt sich aus Kapiteln zusammen, 
die von mehreren Autoren verfasst wurden. Ein Mehrau-
torenlehrbuch hat den Vorteil, dass die jeweiligen Beiträge 
den neuesten Stand wiedergeben und frei von irreführen-
den Tatsachenfehlern sind. Nachteilig hingegen sind: (1) 
Redundanzen: Ähnliches und Gleiches wird an verschie-
dener Stelle von mehreren Autoren behandelt, (2) Aus-
führlichkeit: Einzelne Autoren, verliebt in ihr Arbeitsge-
biet, lassen Präzision vermissen und schreiben zu ausführ-
lich, (3) Fehlende inhaltliche „Homogenisierung“: Sie be-
trifft vor allem die Einschätzung der phytotherapeutischen 
Therapierichtung. Die Herausgeber haben auf die indivi-
duelle Auffassung eines Autors zur Wirkweise pflanzlicher 
Mittel keinen Einfluss genommen,  sodass der sorgfältige 
Leser auf Widersprüche stoßen wird. Muss das aber ein 
Schaden sein? Wir wünschen uns den wissenschaftlich 
interessierten Studenten, der die ihn interessierenden Teile 
des Buches zu verstehen sucht, der ferner den Text nicht 
gläubig hinnimmt, der vielleicht im Zweifelsfalle die Ori-
ginalliteratur konsultiert. Daher wird auch – im Unter-
schied zu anderen auf dem Markt befindlichen Lehr-



büchern – zu jedem Kapitel ein sorgfältig redigiertes Lite-
raturverzeichnis im Internet (www.springer.com/978-3-
642-00962-4) angeboten. Dieser kritisch lesende Student 
dürfte auf die Realität gut vorbereitet sein, auf eine Praxis-
realität mit seinem heterogenen Patientenspektrum, das 
vom Anbeter grüner Medizin bis zum nihilistischen Skep-
tiker reicht.

Erfolgreiche Lehrbücher haben mit einer unerwünsch-
ten Nebenwirkung zu kämpfen: Sie werden von Auflage zu 
Auflage voluminöser. In Vorbereitung der neunten Auflage 
haben wir versucht, diesem Manko ein wenig gegenzu-
steuern, einmal durch Kürzung einiger entbehrlich er-
scheinender Textpassagen, vor allem aber dadurch, dass 
der Anhang „Abkürzung der Bontanikernamen“ sowie das 
Literaturverzeichnis und die Schlüsselbegriffe in elektro-
nischer Form angeboten werden. Unter www.springer.
de/978-3-642-00962-4 stehen die Daten als PDF zum 
Download bereit.
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Abkürzungsverzeichnis

Im Abkürzungsverzeichnis sind folgende 
Abkürzungen aufgeführt:
• Allgemeine Abkürzungen,
• Abkürzungen analytischer Methoden,
• Medizinische Abkürzungen,
• Molekularbiologische Abkürzungen.

Abkürzungen von Substanznamen sind nur in Ein-
zelfällen aufgeführt.

[α]D
20 Optische Drehung

14C radioaktives Kohlenstoffisotop
A als Suffix hinter Symbolen für 

Zucker: Abkürzung für Säure (engl.: 
„acid“), z. B. GlcA = Glucuronsäure

A Absorption
Å Ångström(einheit), 1 Å = 10–10 m
AA „ascorbinic acid“, Ascorbat
AACC American Association of Cereal 

Chemists
AACT Acetoacetyl-CoA-thiolase
AAS „atomic absorption spectroscopy 

(spectrometry)“, 
Atomabsorptionsspektroskopie 

 (-spektrometrie)
Abb. Abbildung
ABC „ATP-binding cassette“
Ac Acetyl
AC Adenylatcyclase
ACE „angiotensin converting enzyme“, 

Angiotensinkonversionsenzym 
AChE  Acetylcholinesterase
(s. auch CHE) 
Ac-MVA-Weg klassischer Acetat-Mevalonat- 
(s. auch MEV) Biosyntheseweg (von „acetyl  
 mevalonic acid“)
ACP „acyl carrier protein“, 

Acylcarrierprotein
ACS „acute coronary syndrom“, akutes 

Koronarsyndrom

ACT „artemisinin combination therapy“
ACTH adrenokortikotropes Hormon
ADAS „Alzheimer’s disease assessment 

scale“
ADI „acceptable daily intake“
ADP Adenosindiphosphat
ADPG Adenosindiphosphatglucose
ADPR Adenosindiphosphat-Ribose
AES Atomemissionsspektralanalyse
AGP Arabinogalactan-Protein
AIDS „acquired immunodeficiency 

syndrome“, erworbenes 
Immundefekt-, Immunmangel- oder 
Immunschwächesyndrom

AK Antikörper
ALD Adrenoleukodystrophie
AMD altersbedingte Makuladegeneration
AMG Arzneimittelgesetz
AMP Adenosin-5ʹ-monophosphat
AP-1 „activator protein 1“, Aktivator-

Protein-1 [Transkriptionsfaktor]
Apaf-1 „apoptotic protease activating  

factor 1“
APC (APZ) „antigen presenting cells“, Antigen 

präsentierende Zellen; APC auch für 
aktiviertes Protein

APCI „atmospheric pressure chemical 
ionization“

APP „amyloid precursor protein“
aPTT aktivierte partielle 

Thromboplastinzeit
AR Adenosinrezeptoren
Ara Arabinose
Arg Arginin
Asn Asparagin
Asp Asparaginsäure
ASS Acetylsalicylsäure
AT Antithrombin
ATBC α-Tocopherol-β-Carotene 

Prevention Study
ATCC American Type Culture Collection
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ATP Adenosintriphosphat
ATPase Adenosintriphosphatase
AUC „area under the plasma  concen-

tration time curve“, Fläche unter der 
Plasmakonzentrationszeitkurve

AZM Auszugsmittel
BAH Bundesfachverband der Arznei-

mittel-Hersteller
BAN „British approved name“
BASYC „bacterial synthesized cellulose“
BAz Bundesanzeiger, herausgegeben vom 

Bundesminister für Justiz
Bax proapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
BCG Bacillus Calmette-Guérin
Bcl-2 antiapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
Bcl-xL antiapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
BfArM Bundesinstitut für Arzneimittel und 

Medizinprodukte
Bid proapoptotisches Protein der Bcl-2-

Familie
BP British Pharmacopoeia, Her 

Majesty’s Stationary Office, London
BPH benigne Prostatahyperplasie (syn. 

Prostatahypertrophie)
BRM „biological response modifiers“
BRS biologische Referenzsubstanz
Bq Becquerel; SI-Einheit der Radio-

aktivität
BSE „bovine spongiforme encephalo-

pathie“, bovine spongiforme 
Enzephalopathie [Rinderwahnsinn]

Bz Benzoyl
ºC (Grad) Celsius; Maßeinheit für 

Temperatur
C5a Komplementfaktor
cADPR zyklische Adenosindiphosphat-

Ribose
Caff (E)-Caffeoyl
CAM „cell adhesion molecules“, 

Zelladhäsionsmoleküle
cAMP zyklisches Adenosinmonophosphat
CARET β-Carotene and Retinol Efficacy 

Trial
CB Cannabinoidrezeptoren
CBG cystolische β-Glucosidase

CD „cluster of differentiation“
CDP Cytidindiphosphat
cdks Cyclinabhängige Kinasen
CE „capillary electrophoresis“, Kapillar-

elektrophorese
CF „continuous flow“
c-fos (c-Fos) Proonkogen [Transkriptionsfaktor]
CFTR „cystic fibrosis transmembrane 

conductance regulator“ 
CGI „clinical global impression“ 

[Nutzen-Risiko-Bewertung der 
Behandlung]

cGMP zyklisches Guanosinmonophosphat
CGRP „calcitonin gene-related peptide“
CGTase Cyclodextringlykosyltransferase
CHD „coronary heart disease“
CHE 
(s. auch AChE) Cholinesterase
CHI Chalkonflavonisomerase
CHS Chalkonsynthase
Ci Curie [wird heute in Bq angegeben]
CI chemische Ionisation
Cinn (E)-Cinnamoyl
c-jun (c-Jun) Proonkogen [Transkriptionsfaktor]
Cmax maximaler Plasmaspiegel
CMK CDP-Me-Kinase
CMP Cytidinmonophosphat
CMR „cold and menthol sensitive 

receptor“
CMS CDP-Me-Synthase
cpm „counts per minute“, Impulse pro 

Minute
c-myc Proonkogen [Transkriptionsfaktor]
CNV „contingent negative variation“ 

[Sonderform der Elektroenzephalo-
graphie]

CPMP Committee for Proprietary 
Medicinal Products, 
wissenschaftlicher Beirat der 
Europäischen Arzneimittelbehörde

CoA-SH Coenzym A
COSY „correlated spectroscopy“
CoV Coronarviren
COX Cyclooxygenase
CPR NADPH-Cytochrom P450-Oxido-

reduktase
CR „conditioned reaction“, bedingte 

bzw. konditionierte Reaktion
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CRH „corticotropin releasing hormon“
CRS chemische Referenzsubstanz
CS „conditioned stimulus“, konditionier-

ter Reiz; auch für Chondroitinsulfat
CSE Cholesterol-Synthese-Enzym
CT „threshold cycle“
CTZ Chemorezeptortriggerzone
CVI chronische venöse Insuffizienz
CYP Cytochrom P450
Cys Cystein
δ chemische Verschiebung
d20

20 Relative Dichte
DA (Da) Dalton [Atommasseneinheit]
d Kennzeichnet als Vorsatz die 

Konfigurationen am 
asymmetrischen C-Atom einer in 
Fischer-Projektion wiedergegebenen 
Verbindung

DAB Deutsches Arzneibuch, Deutscher 
Apotheker Verlag, Stuttgart, Govi-
Verlag, Pharmazeutischer Verlag 
GmbH, Eschborn

DAC Deutscher-Arzneimittel-Codex, 
Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände, Govi-Verlag, 
Pharmazeutischer Verlag GmbH, 
Eschborn, Deutscher Apotheker 
Verlag, Stuttgart

DAD Diodenarray-Detektor
DAT Demenz vom Alzheimer-Typ
DB „degree of branching“
DBÄ Doppelbindungsäquivalente
DC  Dünnschichtchromatogramm, 
(s. auch TLC)  Dünnschichtchromatographie,  
 dünnschichtchromatographisch
DCI direkte chemische Ionisation
DEPT „distortionless enhancement by 

polarisation transfer“
DEV Droge-Extrakt-Verhältnis
DFR Dihydroflavonolreduktase
DG Dehydrogenase
DGDG Digalactosyldiacylglycerol
DGE Deutsche Gesellschaft für Ernährung
DHFR Dihydrofolatreduktase
DHPR Dihydropyridinrezeptor
5ʹ-DI 5ʹ-Monodeiodinase
DIC disseminierte intravasale Gerinnung 

(Koagulation)

Dig  Digitoxose
(s. auch Dox) 
Di-OH-Bz Protocatechuoyl
DMAPP Dimethylallyldiphosphat
DNA Desoxyribonucleinsäure
DOPA 3,4-Dihydroxyphenylalanin
DOX 1-Desoxy-d-Xylulose
Dox  Digitoxose
(s. auch Dig) 
DOZ Desoxyzucker
DP „degree of polymerisation“, 

Polymerisationsgrad
DPP „differential pulse polarography“
DQF „double quantum filtered“
DS „degree of sulfatation“, 

Sulfatierungsgrad; auch für 
Substitutionsgrad und für 
Dermatansulfat

DSM „diagnostic and statistical manual of 
mental disorders“ [American 
Psychiatric Association]

Dte Digitalose
DVT „deep vein thrombosis“, tiefe 

Venenthrombose
DXP/MEP-Weg  Nicht-Mevalonat-Biosyntheseweg 
(auch MEP)  (von 1-Deoxy-d-xylulose-5- 
 phosphat/2C-Methylerythritol-4- 
 phosphat)
DXR DXP-Reduktoisomerase
DxS Dextransulfat
DXS DXP-Synthase
EBM „evidence-based medicine“, evidenz-

basierte Medizin
EBV Epstein-Barr-Virus
EC Enzyme Commission; auch für 

Enzymkodex
ECP „eosinophil cationic protein“, 

eosinophiles kationisches Protein
ED50 „effective dose“, Effektivdosis. Die 

statistisch ermittelte Menge einer 
Substanz, die nach Verabreichung in 
der vorgeschriebenen Weise bei der 
Hälfte der Versuchstiere eine 
bestimmte Wirkung hervorruft

EDN Eosinophilen-deriviertes Neuro-
toxin

EDQM European Directorate for the Quality 
of Medicine
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EEG Elektroenzephalogramm, 
Elektroenzephalographie

EF Elongationsfaktor
EGCG Epigallocatechin-3-O-gallat
EGF(R) „epidermal growth factor (receptor)“
Egr-1 „early growth response-1“ [Trans-

kriptionsfaktor]
EI Elektronenstoß-Ionisation
EKZ extrakorporaler Kreislauf (extrakor-

porale Zirkulation)
ELLA „enzyme-linked lectin-binding 

assay“
ELISA „enzyme-linked immunosorbent 

assay“
ELSD „evaporative light scattering 

detector“, Verdampfungs-Lichtstreu-
Detektor

EMEA European Medicines Evaluation 
Agency, Europäische Zulassungs-
behörde

EMS eosinophiles Myalgiesyndrom
EPL essentielle Phospholipide
EPO „eosinophil peroxidase“
EPSP exzitatorisches postsynaptisches 

Potential
EPX eosinophiles Protein X
ER endoplasmatisches Retikulum;
 auch für Östrogen-Rezeptor
ERK „extracellular signal-regulated 

kinase“
ES Elektrospray
ESCOP European Scientific Cooperation of 

Phytotherapy
ESI Elektrospray-Ionisation
ESR Elektronenspinresonanz-

Spektrometrie
Extr. Extractum, Extrakt
Extr. fl. Extractum fluidum, Flüssigextrakt
EZM extrazelluläre Matrix
f als Suffix: Furanose
F Faktor
FAB „fast atom bombardment“
FACS „fluorescence activated cell sorting“, 

fluoreszenzaktivierte Zellanalyse
FAD Flavinadenindinukleotid
FADD „fas-associated death domain“
FDA Food and Drug Administration
FGF „fibroblast growth factor“

FHT (F3H) Flavanon 3β-Hydroxylase
FKS fötales Kälberserum
FLS Flavonolsynthase
fMLP Formyl-methionyl-leucyl-phenyl-

alanin
fMRT funktionelle Magnetenzephalo-

graphie
FNS (FS) Flavonsynthase
Fru Fructose
FSH Follikel-stimulierendes Hormon
Fuc Fucose
GA „glycyrrhetic acid“, 

Glycyrrhetinsäure; auch „gibberel-
linic acids, “Gibberelline

GÄ Glucoseäquivalent
GABA γ-Aminobuttersäure
GACP „good agricultural and collection 

practice“
GAPDH Glycerinaldehyd-3-phosphat-

Dehydrogenase
GAG Glykosaminglykane
Gal Galactose
γ-GT γ-Glutamyltransferase
GAP „good agricultural practice“
GBG cytosolische β-Glucosidase
GC  Gaschromatogramm, Gaschromato-
(s. auch GLC)  graphie, gaschromatographisch
GCP „good clinical practice“
GDP Guanosindiphosphat
GERRI „geriatric evaluation by relative’s 

rating instrument“
GFC „gel filtration chromatography“
GGPP Geranylgeranyldiphosphat
GH „growth hormone“, Wachstums-

hormon
GLC „gas liquid chromatography“
Glc Glucose
Glc-6-P Glucose-6-phosphat
Glc-6-DPG Glucose-6-Phosphat-Dehydro-

genase
Gln Glutamin
Glu Glutaminsäure; in einzelnen 

Kapiteln für Glucuronsäure
Gly Glycin
GM-CSF  „granulocyte macrophage colony  
(GMCSF) stimulating factor“ [Zytokin]
GMG Gesundheitssystem-

Modernisierungsgesetz
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GMP „good manufacturing practice“ 
[WHO-Richtlinien]; auch für 
Guanosin-5’-monophosphat

GnRH Gondadotropin-Releasing-Hormon
GPC „gel permeation chromatography“, 

Gelpermeationschromatographie
GPI Glykosylphosphatidylinositol
GPT Glutamattransaminase
GRAS „generally recommended as safe“
GSH reduziertes Glutathion
GSSG oxidiertes Glutathion
GTP Guanosintriphosphat
GZ Glycyrrhizinsäure
h Stunde
HA „hyaluronic acid“, Hyaluronsäure
HAB Homöopathisches Arzneibuch, 

Deutscher Apotheker Verlag, 
Stuttgart, Govi-Verlag, Frankfurt/
Main

HAMA „Hamilton anxiety scale“. Hamilton 
Angst-Skala [Bewertung von 
Angstzuständen]

HAMD „Hamilton rating scale for 
depression“, Hamilton Depressions-
Skala [Bewertung von 
Depressionen]

HC „heparin cofactor“
HCV Hepatitis C Virus
H6D Hyoscyamin-6-dioxygenase
HDL „high density lipoproteins“, 

Lipoproteine hoher Dichte
HDS HMBPP-Synthase
HeLa-Zellen „human epithelial cervical 

carcinoma cells“ [Zellen einer 
etablierten Carcinoma-Zellinie einer 
Frau Henrietta Lacks]

Helv Pharmacopoea Helvetica, 
Eidgenössische Drucksachen- und 
Materialzentrale, Bern

HER-2 HER-2 Neuonkogen
HET-CAM „hen’s egg chorioallantoic membrane 

test“, Hühnerei-Test an der Chorion 
Allantois Membran

HETE Hydroxyeicosatetraensäure
H.I. hämolytische Aktivität
His Histidin
HIT Heparin-induzierte Thrombo-

zytopenie

HIV „human immunodeficiency  
virus“, humanes Immundefizienz-
virus

HLA humane Leukozytenantigene
HLB „hydrophil-lipophil balance“
HLE humane Leukozytenelastase
HMBC „heteronuclear multiple bond  

correlation”
HMBPP Hydroxymethylbutenyl-4-dipho-

sphat
HMG-CoA Hydroxymethylglutaryl-CoA
HMGR HMG-CoA-Reduktase
HMGS HMG-CoA-Synthase
HMP „herbal medicinal products“
HO-Bz p-Hydroxybenzoyl
HPA „hypothalamic-pituitary-adrenal”, 

Hypothalamus-Hypophyse-Neben-
nierenrinde

HPETE Hydroxyperoxyeicosatetraensäure
HPLC „high performance liquid chromato-

graphy, Hochleistungsflüssigkeits-
chromatographie

HPTLC „high performance thin layer chro-
matography, Hochleistungsdünn-
schichtchromatographie

HRT „hormone replacement therapy“
HS Heparansulfat
HSCCC „high-speed countercurrent chro-

matography“
HSQC „heteronuclear single quantum  

coherence“
HSV Herpes-simplex-Virus
5-HT 5-Hydroxytryptamin (Serotonin)
HVL Hpophysenvorderlappen
HWZ Halbwertszeit
IA instabile Angina pectoris
IBS „irritable bowel syndrom“, Reizdarm-

syndrom
IC50 „inhibitory concentration“. Die statis-

tisch ermittelte Konzentration einer 
Substanz, die eine Hemmung von 
50% verursacht

ICAM-1 „intercellular adhesion molecule 1“, 
interzelluläres Ädhäsionsmolekül 1

ICBN Internationaler Code der botani-
schen Nomenklatur

ICD „international classification of  
diseases“ [WHO]
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ICH International Conference on 
Harmonization, Internationale 
Harmonisierungskonferenz

ID Säuleninnendurchmesser
IDS IPP/DMAPP-Synthase
I.E. Internationale Einheit
IEC „ion exchange chromatography“, 

Ionenaustauschchromatographie
IFN Interferon
Ig Immunglobulin
IκB Inhibitor von NF-κB
IKK IκB-Kinasekomplex
IL Interleukin
Ile Isoleucin
i.m. intramuskulär
IMP Inosin-5ʹ-monophosphat
INADEQUATE „incredible natural abundance 

double quantum transfer“
INN „international nonproprietary 

name“, internationaler Freiname
iNOS „inducible nitric oxid synthase“, 

induzierbare Nitroxidsynthase
i.p. intraperitoneal
IPP Isopentenyldiphosphat
IPSP inhibitorisches postsynaptisches 

Potential
IR Infrarot
IRMS „isotope ratio mass spectrometry“,  

Isotopenverhältnisspektrometrie
ISF Isoflavonsynthase
ISO International Standard Organization
itol als Suffix für Zuckeralkohole
IUPAC International Union of Pure and 

Applied Chemistry
i.v. intravenös
IZ Iodzahl
J Kopplungskonstante
Jak Januskinase
JNK „c-jun N-terminal kinase“
Kap. Kapitel
kDA Kilodalton
KG Körpergewicht
KI Kristallinitätsindex
kGy Kilogray
KHK Koronare Herzerkrankung
KS Keratansulfat
KSHV „Karposi sarcoma-associated herpes 

virus“

Kt Karat
KUVA Therapie mit Khellin (K) plus  

langwelligem ultravioletten Licht 
(UVA)

l Kennzeichnet als Vorsatz die 
Konfiguration am asymmetrischen 
C-Atom einer in Fischer-Projektion 
wiedergegebenen Verbindung

l Liter
λ Wellenlänge
LAR Leukoanthocyanidinreduktase
LBR Liebermann-Burchard-Reaktion
LC „liquid chromatography“, Flüssigkeits-

chromatographie; auch für „Langer-
hans cells“, Langerhans-Zellen

LD50 „lethal dose“, mittlere lethale Dosis. 
Die statistisch ermittelte Menge 
einer Substanz, die nach 
Verabreichung in der vorgeschriebe-
nen Weise den Tod der Hälfte der 
Versuchstiere innerhalb einer be-
stimmten Zeit herbeiführt

LDH Lactatdehydrogenase
LDL „low density lipoproteins“, 

Lipoproteine niedriger Dichte
LDOX Leukanthocyanidindioxogenase
LDPP Labdadienyldiphosphat
LE Lungenembolie
LH „luteinizing hormone“, luteinieren-

des Hormon
LMBG Lebensmittel- und Bedarfsgegen-

ständegesetz
LOX Lipoxygenase
LPH Lactase-Phlorizinhydrolase
LPS Lipopolysaccharide
LSD Lysergsäurediethylamid
LT Leukotrien
Lys Lysin
m meta
μ Symbol für das Präfix Mikro (10–6)
m/m Masse in Masse [Konzentrations-

angabe]
m/V Masse in Volumen [Konzentrations-

angabe]
MAC (MAK) „membrane attack complex“, mem-

branangreifender Komplement-
komplex; MAC auch für „macro-
phage antigen“
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MAGL Monoacylglycerollipase
MALDI „matrix-assisted laser chemical 

ionization“
MAO Monoaminooxidase
MAPK „mitogen-activated protein kinase“, 

mitogenaktivierte Proteinkinase
MBP „major basic protein“
MCCh mikrokristallines Chitosan
MCI „mild cognitive impairment“
MCS „multiple chemical sensitivity“;  

auch Me-cPP-Synthase
MDHA Monodehydroascorbatradikal
MDO „membrane-derived oligo-

saccharide“
MDR „multi-drug resistance“
MEG Magnetenzephalographie
MEKK Kinase des IκB Kinasekomplexes
MEP-Weg  2-Methylerithrolphosphat-Weg
(s. auch 
DXP/MEP) 
meso Präfix zur Kennzeichnung organi-

scher Verbindungen mit symmetri-
scher Molekülform und kompen-
sierten Asymmetriezentren, d. h. 
optisch inaktive Moleküle

MEV-Weg  klassischer Acetat-Mevalonat- 
(s. auch Biosyntheseweg
Ac-MVA)
MG Molekulargewicht [heute relative 

Molekülmasse Mr]
MGDG Monogalactosyldiacylglycerol
MHC „major histocompatibility complex“, 

Haupthistokompatibilitätskomplex; 
auch für MHC-Antigene

MHK minimale Hemmkonzentration
MI The Merk Index, an encyclopedia of 

chemicals, drugs und biologicals, 
Budavari (ed), Merck Laboratories, 
Whitehouse Station, NJ

min Minute
MIP „macrophage inflammatory protein“
MMP „matrix metalloproteinase“, Matrix-

Metalloproteinase
MPLC „medium pressure liquid chromato-

graphy“, Mitteldruckflüssigkeits-
chromatographie

MPO Myeloperoxidasesystem; auch für
 Methylputrescinoxidase

Mr relative Molekülmasse
MRS „menopause rating scale“
MRT Magnetresonanztomographie; auch 

für mittlere Verweildauer
MS Massenspektrum, 

Massenspektrometrie; auch für  
multiple Sklerose

MT Mikrotubulus
MTOC „microtubule organizing center“, 

mikrotubuläres 
Organisationszentrum

MVA „mevalonic acid“, Mevalonsäure
MVK Mevalonat-Kinase
nD

20 Brechungsindex
N als Suffix für Aminozucker  

(z. B. GlcN = Glucosamin)
NAc als Suffix für acetylierte 

Aminozucker (z. B. GalNAc =  
N-Acetyl-Galactosamin)

NAD Nicotinamid-adenin-dinukleotid
NAD-H  Nicotinamid-adenin-dinukleotid  

(NADH) 
(reduzierte Form)

NADP Nicotinamid-adenin-dinukleotid-
phosphat

NADP-H  Nicotinamid-adenin-dinukleotid- 
(NADPH) 
phosphat (reduzierte Form)

NAT N-Acetyltransferase
NCCAM National Center for Complimentary 

and Alternative Medicine; Nationales 
Zentrum für komplimentäre und 
alternative Medizin der USA

NF-AT „nuclear factor of activated T cells“ 
[Transkriptionsfaktor]

NF-κB „nuclear factor κB“ [Transkriptions-
faktor]

NEL „no effect level“
NIK „NF-κB-inducing kinase“ [Kinase 

des IκB Kinasekomplexes]
NIR nahes Infrarot
NK natürliche Killerzellen
NMH niedermolekulare Heparine
NMR „nuclear magnetic resonance“, 

Kernmagnetische Resonanz, Kern-
spinresonanz

NNRTI nichtnukleosidische Reverse-
Transkriptase-Inhibitoren
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NNT „number needed to treat“
NO „nitric oxide“, Stickstoffmonoxid
NOE „nuclear Overhauser effect“, Kern-

Overhauser-Effekt
NOESY „nuclear Overhauser enhancement 

and exchange spectroscopy“
Nramp natürliches resistenzassoziiertes 

Makrophagenprotein
NRTI nukleosidische Reverse-

Transkriptase-Inhibitoren
NSAIDs „non steroidal anti-inflammatory 

drugs“, nichtsteroidale Antiphlo-
gistika

NSTEMI „non ST elevation myocardial  
infarction, Myokardinfarkt ohne  
ST-Streckenerhebungen

NYHA New York Heart Association
o ortho
ÖAB Österreichisches Arzneibuch,  

Verlag der Österreichischen Staats-
druckerei, Wien

ODC Ornithindecarboxylase
OHZ Hydroxylzahl
OPC oligomere Proanthocyanidine
OPLC „over pressure layer chromatogra-

phy“, Überdruckschichtchromato-
graphie

Orn Ornithin
p Als Präfix: para, als Suffix: 

Pyranoseform
PA Pyrrolizidinalkaloide; auch für 

Proanthocyanidine verwendet
PAF „platelet activating factor“, Plättchen-

aggregationsfaktor
PAL Phenylalanin Ammonium- 

Lyase, Phenylalanin-Ammoniak-
Lyase

PAMP pathogenassoziierte Molekular-
 muster
pAVK periphere arterielle 

Verschlusskrankheit
PARP Poly(ADP-ribose)polymerase 

[Caspase-Substrat]
PBMC „human peripheral blood mono-

nuclear cells“, humane periphere  
mononukleare Blutzellen

PC Papierchromatographie; auch für 
Phosphatidylcholin

PCI „percutaneous coronary interven-
tion“, perkutane koronare 
Intervention [Herzkatheterisierung]

PCR „polymerase chain reaction“, 
Polymerasekettenreaktion

p-Cum p-(E)-Cumaroyl
PDE Phosphodiesterase
PEP Phosphoenolpyruvat
PET „positron emission tomography“,  

Positronenemissionstomographie
PF „platelet factor“
PI3K Phosphatidylinositol-3-kinase
PG Prostaglandine; auch für 

Proteoglykane verwendet
PGHS Prostaglandin-H2-Synthasen
P-gp P-Glykoprotein
pH negativer dekadischer Logarithmus 

der Wasserstoffionenkonzentration
Phe Phenylalanin
PhEur European Pharmacopoeia, Council 

of Europe, Strasbourg (englische 
Originalausgabe) bzw. Europäische 
Pharmakopöe, Deutsche/Schweizer 
Ausgabe, Deutscher Apotheker 
Verlag, Stuttgart. Mit wenigen Aus-
nahmen sind die 6. Ausgabe 2008 
und Nachträge der 6. Ausgabe zitiert

Pi anorganisches Phosphat
PMD Phosphomevalonat-Decarboxylase
PMK Phosphomevalonat-Kinase
PK Proteinkinase
PL Phospholipase; auch für 

Phospholipide
PMA „phorbol myristate acetate“
PMNL „polymorphonuclear leukocytes“, 

polymorphkernige neutrophile 
Leukozyten

PMS prämenstruelles Syndrom
PMT Putescin-N-methyltransferase
p.o. per os, peroral
POD Peroxidasen
POMS „profile of mood scale“ 

[Selbstbeurteilungsskala zur 
Erfassung wechselnder 
Stimmungszustände]

PONV „postoperative nausea and vomi-
ting“, Erbrechen in der postopera-
tiven Phase
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POZ Peroxidzahl
PPC polymere Proanthocyanidine
PPi anorganisches Diphosphat
ppm „parts per million“
PPT partielle Thromboplastinzeit
PPW Pentosephosphatweg
Pro Prolin
PS Phytosterole; auch für 

Polysaccharide verwendet
PSE Phytosterol-/Stanolester
PTCA „percutaneous transluminal  

coronary angioplasty“, perkutane 
transluminale koronare Angio-
plastie

PTK Proteintyrosinkinase
PUVA Therapie mit Psoralen (P) plus  

langwelligem ultravioletten Licht 
(UVA)

PXR Pregnan-X-Rezeptor
R Symbol für einen unbestimmten 

organischen Rest
R Symbol zur Festlegung der absoluten 

Konfiguration
rac. Racemisch [Racemat, 

Enantiomerengemisch]
RANTES „regulated on activation, normal  

T-cell expressed and secreted“
RAR „retinoic acid receptor“, 

Retinoidrezeptor
RCT „randomized clinical trial“, rando-

misierte plazebokontrollierte 
Doppelblindstudie

Rf „retention factor“, Rf-Wert. In der 
Chromatographie der Quotient aus 
Laufstrecke der Substanz zur 
Laufstrecke der mobilen Phase

RFA Röntgenfluoreszenzanalyse
Rha Rhamnose
RHmVO Rückstandshöchstmengen-

Verordnung
RIA „radioimmunosorbent assay“  

[zur Immunoisotopendiagnostik]
RIP ribosomeninaktivierende Proteine
RNA Ribonucleinsäure
RNS „reactive nitrogen species“, reaktive 

Stickstoffspezies
ROESY „rotating frame nuclear Overhauser 

effect spectroscopy“

ROS „reactive oxygen species“, Reaktive 
Sauerstoffspezies

RP „reversed phase“
Rst In der Chromatographie der 

Quotient aus Laufstrecke der 
Substanz zur Laufstrecke einer 
Referenzsubstanz

RT „reverse transcriptase“, Reverse 
Transkriptase

RTM „regression towards the mean“, 
Regression zum Mittelwert

Rul Ribulose
RXR „retinoid X receptor“, 

Retinoidrezeptor
RyR2 Ryanodinrezeptor
S Symbol zur Festlegung der absoluten 

Konfiguration
s Sekunde
SALT „skin-associated lymphoid  

tissue“, hautassoziiertes Immun-
system

SAR „structure-activity relationship“
SARS „severe acute respiratory syndrome”, 

schweres akutes Atemwegs-
 syndrom
SC Säulenchromatographie
s.c. subkutan
SCP „single cell protein“
Schmp Schmelzpunkt
Ser Serin
SERCA „sarco-endoplasmatic reticulum 

Ca2+-ATPase“
SERM „selective estrogen receptor modu-

lator“, selektiver Östrogenrezeptor-
modulator

SGLT-1 „sodium glucose transporter 1“, 
natriumabhängiger Glucose-
transporter-1

SH Sulfhydrylgruppe
SIRA „stable isotope ratio analysis“
SIRS systemisches inflammatorisches 

Response-Syndrom
SL Sesquiterpenlacton; auch für 

Sulfolipid
s.l. „sensu latiore“, im weiten oder  

weiteren Sinn. In der Taxonomie  
so viel wie Sammelart

SMase Sphingomyelinase
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SNIF „site specific natural isotope frac-
tionation“

SOD Superoxiddismutase
SPiNEM sekundäre Pflanzenstoffe in Nah-

rungsergänzungsmitteln
SR Sarkoplasmatisches Retikulum
SRS „slow reactive substance“
SSHA „semisynthetic heparin analogue“
SSRI „selective serotonin reuptake  

inhibitors“, selektive 
Serotoninwiederaufnahmehemmer

STAT „signal transducer and activator of 
transcription“

STEMI „ST elevation myocardial infarction“, 
Myokardinfarkt mit ST-Strecken-
erhebungen

SZ Säurezahl
t1/2 Eliminationshalbwertszeit
TCA Tricarbonsäurezyklus
TCM Traditionelle Chinesische  

Medizin
TEER „transepithelial electrical resistance“, 

transepithelialer elektrischer Wider-
stand

TF „tissue factor“, Gewebefaktor
TFPI „tissue factor pathway inhibitor“
TGF „ransforming (tumor) growth  

factor“, transformierender 
Wachstumsfaktor

TH T-Helferzellen
THC Tetrahydrocannabinol
TLC „thin layer chromatography“
Thr Threonin
Tinct. Tinctura, Tinktur
tmax Zeit bis zum Erreichen von Cmax
TMS Tetramethylsilan
TNF „tumor necrosis factor“, 

Tumornekrosefaktor
TOCSY „total correlation spectroscopy“
TPA 12-O-Tetradecanoylphorbol-13-

Acetat
TR I tropinbildende Tropinonreduktase
TR II pseudotropinbildende Tropinon-

reduktase
tRNA transfer-RNA
TRP „transient receptor potential“
Trp  Tryptophan
(s. auch Try)

TSE „transmissible spongiforme ence-
phalopathies“

TSH „thyreoid-stimulating hormone“,  
thyreotropes Hormon des 
Hypophysenvorderlappens

TSP Thermospray
Try  Tryptophan
(s. auch Trp)
TX Tromboxane
Tyr Tyrosin
UDP(G) Uridindiphosphat (-glucose)
UE Untereinheit
UFH unfraktioniertes Heparin
USP The United States Pharmacopeia, 

The United States Pharmacopeial 
Convention, Inc. Rockville, 

 MD
UR „unconditioned reaction“, unkon-

ditionierte Reaktion
US „unconditioned stimulus“, unkon-

ditionierter Reiz)
UTP Uridintriphosphat
UV Ultraviolett [visuell nicht mehr 

wahrnehmbares Licht]
UV 254  ultraviolettes Licht bei einer  
(365) nm Wellenlänge von 254 (365) nm
Van Vanilloyl
VEGF(R) „vascular endothelial cell growth 

factor (receptor)“, vaskularer  
endothelialer Wachstumsfaktor  
(-rezeptor)

VIP Vasoaktives intestinales Poly-
 peptid
VLC „vacuum liquid chromatography“, 

Vakuum-Flüssigkeitschromato-
graphie

V/V (v/v) Volumen in Volumen 
[Konzentrationsangabe]

Val Valin
var. Varietät
VLDL „very low density lipoproteins“, 

Lipoproteine sehr niedriger 
 Dichte
VR Vanilloidrezeptor
VTA ventrales Tegmentum
VTE „venous thromboembolism“, venöse 

Thromboembolien
VZ Verseifungszahl

Abkürzungsverzeichnis



XXXI

WHO World Health Organization, 
Weltgesundheitsorganisation

WOMAC- Western Ontario Mac Master  
Index University-Index [Osteoarthritis- 
 Index; Schmerzskala]
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XMP Xanthosin-5ʹ-monophosphat
Xyl Xylose
ZNS Zentralnervensystem
ZP Zwischenprodukte
ZZR Zlatkis-Zak-Reaktion
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